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Es war ein Tag voller Erinne-
rungen, Trost und gemeinsa-
mer Verbundenheit. Das zen-
trale Thema der Feier war der 
„Baum des Lebens“. Der Psy-
chotherapeut Franz Hirsch 
erzählte eine tief berührende 
Geschichte über zwei Bäume, 
die jahrelang fest verwurzelt 
nebeneinanderstanden. Als 
einer der Bäume wegbrach, 

schien der andere schwach und verloren. Doch 
im Laufe der Zeit zeigte sich, dass auch der 

Am 5. Juni 2025 fand in der St. Paul Kirche in Krems-Mitterau eine ganz besondere 
Feier zum Gedenken an die Verstorbenen de vergangenen Jahres statt.

Gedenkfeier 2025

DGKP Elisabeth 
Sax

einsame Baum wieder Stabilität gewann und 
stärker wurde – ein Symbol für Hoffnung, Neu-
beginn und das Weiterleben in Erinnerung.

Der Theologe und Sterbebegleiter Dr. Franz 
Schmatz griff dieses Bild auf und sprach trös-
tende Worte zu den Anwesenden. Seine Rede 
spendete Kraft und erinnerte uns daran, dass 
auch in schweren Zeiten das Leben weitergeht 
und neue Hoffnung wachsen kann.

Ein besonderer Moment der Gedenkfeier war, 
als die Namen der Verstorbenen auf kleine 



Baumblätter geschrieben wurden. Die Blätter 
wurden anschließend an einen kunstvoll ge-
stalteten Metallbaum in der Kirche gehängt 
– ein sichtbares Zeichen des Gedenkens und 
der Verbundenheit. Als bleibende Erinnerung 
durften alle Teilnehmer eine Baumscheibe 
mit nach Hause nehmen, um das Gedenken 
auch im Alltag lebendig zu halten.

Musikalisch umrahmt wurde die Feier von 
den einfühlsamen Liedern von Evelyn Lintner 
und Lukas Bogner. Ihre würdevollen Melodien 
berührten die Herzen aller Anwesenden und 
schufen eine Atmosphäre des Friedens und 
der Besinnlichkeit.

Im Anschluss an die Zeremonie luden wir zu 
einer gemeinsamen Agape im Pfarrsaal ein. 
Hier bot sich die Gelegenheit für offene und 
tröstende Gespräche zwischen Angehörigen, 
dem Palliativteam und Hospizbegleiter:in-
nen. Dieser Austausch stärkte das Gefühl der 
Gemeinschaft und des gegenseitigen Ver-
ständnisses.

Ein herzliches Dankeschön gilt allen, die an 
der Gedenkfeier teilgenommen haben, so-
wie den engagierten ehrenamtlichen Hel-
fer:innen, die mit viel Herz und Einsatz dazu 
beigetragen haben, diesen Tag würdevoll zu 
gestalten.

Mit großer Trauer haben wir 
am 7.10.2025 Abschied von

Karin Suchanek
genommen, die 
am 27. September 2025 
im 60. Lebensjahr viel zu früh 
verstorben ist.

Als Abteilungshilfe war sie für die 
Urologie und die Palliativstation weit 
mehr als eine tatkräftige Unterstützung. 
Mit ihrer offenen, humorvollen und 
herzlichen Art,  ihrer positiven 
Ausstrahlung und ihrem großen 
Verantwortungsbewusstsein schenkte 
sie Kolleginnen und Kollegen ebenso 
wie Patientinnen und Patienten 
Menschlichkeit und Zuversicht. 
Ihr Engagement und ihre Verlässlichkeit 
prägten den Alltag auf den Stationen 
auf besondere Weise.

Wir verlieren mit Karin einen 
wunderbaren Menschen, dessen 
Wirken und Persönlichkeit 
unvergessen bleiben. 
In unseren Herzen und in dankbarer 
Erinnerung wird sie weiter bei uns sein.

Kleine Baumscheiben als Erinnerung und Trostspender 
für die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der Gedenkfeier 
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Die Freude über den gelungenen Abend stand den Ver-
treter:innen des Gospelschors und des Fördervereins ins 
Gesicht geschrieben, Fotos: Martin Kalchhauser

Benefi zkonzert 
des Gospelchors Wetterkreuz
Ein Jubiläumskonzert für einen guten Zweck – damit begeisterte der Gospelchor Wet-
terkreuz das zahlreiche Publikum in der Pfarre St. Paul in Krems.

terin der Palliativstation am UK Krems und stell-
vertretende Obfrau des Fördervereins Palliative 
Care, ein Grußwort der Obfrau Ingeborg Rinke. 
Sie und Silvia Hogl, Koordinatorin des Förder-
vereins Palliative Care, erläuterten Sinn und 
Zweck von Palliative Care und welche Aufgaben 
der Förderverein bereits erfüllt, um Menschen 
auf dem letzten Abschnitt ihres Lebenswegs 
würdig zu begleiten. Ebenso kam zur Sprache, 
dass ein wichtiger Baustein in der Palliativver-
sorgung in Krems nach wie vor fehlt: ein Hospiz, 
damit Menschen am Ende ihres Lebens nicht 
ihre gewohnte Umgebung verlassen müssen 
und weiterhin Angehörige und Freunde in ihrer 
Nähe wissen. 

Aber auch die Geschichte des Gospelchores 
kam nicht zu kurz. Manche der „Gründungs-
mitglieder“ singen noch heute im Chor, ebenso 
gehören dazu aber auch Teilnehmer aus den 
nachrückenden Generationen. Alle Chormit-
glieder wie auch der Chorleiter arbeiten eh-
renamtlich und nach den Schilderungen der 
Mitglieder ist der Chor ein sehr demokratischer 
Verein, in dem alle an Entscheidungen betei-
ligt sind. Vielleicht noch wichtiger war aber die 
Aussage einer Chorsängerin, dass dieses ge-
meinschaftliche Singen auch und insbesonde-
re der Seele und der Psyche guttut. Da möchte 
man einstimmen in das „Amen“, das am An-
fang und am Ende des Konzerts stand. 

Zum Abschluss wurden alle Anwesenden des 
Abends zu einer Agape eingeladen, bei der 
man miteinander ins Gespräch kommen und 
auch die Petition für ein Hospiz in Krems unter-
schreiben konnte.  

Am 6. November 2025 fand zugunsten des För-
dervereins Palliative Care UK Krems in der Pfar-
re St. Paul in Krems-Mitterau ein Benefi zkonzert 
des Gospelchores Wetterkreuz statt. Der Gos-
pelchor feierte sein 30-jähriges Bestehen und 
verband dieses Jubiläumskonzert mit dem 
 guten Zweck, dabei Spenden für den Förder-
verein Palliative Care UK Krems einzuwerben. 
Die Chormitglieder und ein Hund, dem jüngs-
ten Mitglied des Chores, verstanden es, das 
zahlreiche Publikum zu begeistern. 

Zwischen den einzelnen Programmpunkten 
verlas Gabriele Pachschwöll, Pfl egerische Lei-
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eine Gruppe Trauernder sind, ob ihnen „das 
nicht zuviel wird“. Die gemütliche Caféhaus-
atmosphäre lädt jedoch dazu ein, „zumin-
dest ein Kipferl und einen Kaffee zu probieren.“ 
Gleitet der Blick dann durch den Raum, folgt 
oft ein Lächeln, ein Wiedererkennen eines Men-
schen, den man auf der Palliativstation ken-
nengelernt hat, und das Bedürfnis, miteinaner 
zu sprechen. 

Betreut wird das Trauerfrühstück von ehren-
amtlichen Hospizbegleiter:innen und den Hos-
pizkoordinatorinnen, die auch für Einzelgesprä-
che zur Verfügung stehen. Eine Anmeldung ist 
nicht erforderlich, die Teilnahme ist kostenlos.
Die nächsten Termine finden Sie auf Seite 28.

„Dürf ma eh wiederkommen?“ lautet die oft ge-
stellte Frage, wenn die Gäste des Trauerfrüh-
stücks am Samstagmittag aufbrechen. Man-
che von ihnen kommen schon seit über einem 
Jahr. Sie trauern, sie erzählen, sie hören zu. Und 
sie lachen, sie teilen Geschichten, berichten 
von Veränderungen und schenken einander 
Hoffnung, dass auch der eigene, vielleicht noch 
nahe Verlust des geliebten Menschen einmal 
den Platz im Herzen erreicht, mit dem man gut 
weiterleben kann. 

Wir begrüßen Menschen, die zum ersten 
Mal an der Schwelle unseres Begnungs-
raums in Rohrendorf unsicher stehen blei-
ben und sich fragen, ob sie schon bereit für 

Wenn jemand fehlt, kann diese Lücke nicht einfach geschlossen werden. Im gemein-
samen Erinnern kann es jedoch gelingen, neue Verbindungen zu schaffen. Zu Men-
schen, die ihre Verlusterfahrungen mit uns teilen, die mit uns weinen und auch la-
chen. Und zum eigenen Leben, das sich nun verändert hat.

Gemeinsam frühstücken,  
gemeinsam erinnern

triff(t) di
TRAUERFRÜHSTÜCK
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Genau hier setzen die Letzte Hilfe Kurse an. Sie 
vermitteln grundlegendes Wissen und prakti-
sche Orientierung darüber, wie man schwer-
kranke und sterbende Menschen umsorgen 
und begleiten kann. Mit einfachen Maßnah-
men und kleinen Handgriffen lässt sich viel 
bewirken, vor allem Menschlichkeit und Zu-
wendung. So entsteht eine sorgende Gemein-
schaft, in der niemand am Ende des Lebens 
allein gelassen wird.

Letzte Hilfe Kurse werden regelmäßig im Be-
gegnungsraum des Fördervereins Palliative 
Care UK Krems, Obere Hauptstraße 16, 3495 
Rohrendorf angeboten. Die Termine können 
auf der Website www.fvpc.at unter der Rubrik 
„Veranstaltungen und Projekte“ eingesehen 
werden. Dort findet sich auch ein Link, über den 
man sich zu dem Kurs anmelden kann. 

Der Kurs besteht aus vier Modulen à 45 Minuten 
und findet in der Regel an einem Nachmittag 
statt. Die Themen reichen von der Betrachtung 
des Sterbens als natürlichem Teil des Lebens 
über Vorsorge und Entscheidungen bis hin zur 
Linderung von Leiden und dem Abschiedneh-
men.

Die Kurse werden von erfahrenen und zertifi-
zierten Kolleginnen der Palliativstation des UK 
Krems sowie des Haupt- und Ehrenamtsteams 
des Fördervereins Palliative Care UK Krems ge-
leitet. Ziel ist es, Berührungsängste abzubau-
en und Menschen zu ermutigen, einander in 
schwierigen Lebensphasen beizustehen.

Weitere Informationen zu den Letzte Hilfe Kur-
sen finden Sie unter:

www.letztehilfeoesterreich.at 
www.fvpc.at

DGKP Verena Wepper

Sterben gehört zum Leben, doch viele Menschen fühlen sich hilflos, wenn Angehörige, 
Freunde oder Nachbarn am Lebensende stehen. Wie kann man in dieser Zeit bei
stehen, trösten oder einfach da sein? 

Letzte Hilfe Kurs –  
Wenn das Leben zu Ende geht

V E R A N S TA LT U N G S O RT DAT U M  &  U H R Z E I T

Letzte Hilfe Kurse 
Am Ende wissen, wie es geht.

Wir vermitteln das „kleine 1x1 der Sterbebegleitung“:
Das Umsorgen von schwerkranken und 
sterbenden Menschen am Lebensende.

DAS ORIGINAL

Nur echt mit diesem Logo.

www.letztehilfeoesterreich.at



Seit 2013 unterstützt der Förderverein die Begleitung von Kindern und Jugendlichen 
die von einer unheilbaren Erkrankung oder dem Tod einer nahestehenden Bezugs-
person betroffen sind. 
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Diese Unterstützung umfasst 
ein umfangreiches Angebot, 
das von der Einzeltrauerbe-
gleitung bis zu Trauergruppen 
reicht und individuell an die 
Betroffenen angepasst wird.  

2024 wurden 20 Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwach-
sene zwischen 5 und 20 Jah-
ren in Krems und Krems Land 
begleitet. Das Durchschnitts-

alter lag bei 10 Jahren, und die Kinder waren 
mehrheitlich vom Tod der Mutter oder des 
Vaters betroffen. 3/4 der Elternteile starben an 
einer Krebserkrankung und wurden vom Pal-
liativteam betreut. Andere Kinder waren vom 
plötzlichen Tod einer nahenstehenden Bezugs-

person betroffen und erfuhren ebenso persön-
liche Trauerbegleitung. 

Kinder und Jugendliche wünschen sich Klar-
heit, Wahrheit, Sicherheit und Information, ganz 
besonders auch in Trauerzeiten. Ebenso gilt es, 
sie bei ihrem Gefühlserleben zu unterstützen 
und Erinnerungsarbeit anzubieten. Je nach Al-
tersgruppe steht das kreative Tun oder das Ge-
spräch im Vordergrund der Begleitung, die seit 
2024 im Begegnungsraum der Räumlichkeiten 
des Fördervereins in Rohrendorf stattfi nden. 

Ich möchte mich auf diesem Weg bei allen Un-
terstützer:innen des Fördervereins aufrichtig 
bedanken, denn nur durch diese Unterstützung 
ist das großzügige Begleitungsangebot für Kin-
der und Jugendliche möglich.

CUT 
Kinder, Jugendliche und Trauer

Elke Kohl
Kinder-, Jugend- 
und Familientrau-
erbegleiterin
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Musik als Begleitung des Abschieds, aber auch als Brücke zur Lebensfreude

Die Vielschichtigkeit der 
Musiktherapie

obachte ich ein paar Atemzüge lang die Pati-
entin und komme selbst zur Ruhe. Meine Wahl 
des Instrumentes fällt auf das Monochord, des-
sen Klangteppich beruhigend wirkt und dessen 
Schwingungen auch körperlich spürbar sind. 
Ich lege das Instrument seitlich auf der Bettde-
cke ab, streiche im Rhythmus der Atmung sanft 
über die Saiten und summe leise eine ruhige, 
wiederkehrende Melodie. Achtsam wechselt 
mein Blick zwischen Gesicht und Oberkörper, 
um herauszufi nden, ob die Musik als wohltu-
end empfunden wird. Die Atempausen werden 
länger und ich merke, wie mein Herzschlag sich 
beschleunigt und ich nervös werde. Glückli-

Als Einstieg möchte ich mit 
Ihnen ein ganz besonderes 
Erlebnis teilen, welches ich in 
der Art und Weise zum ersten 
Mal in meiner Tätigkeit als Mu-
siktherapeutin auf einer Pal-
liativstation erfahren durfte.

Ich komme im Raum an und 
richte mir behutsam einen 
Sessel her. Die Patientin ist 

nicht mehr kontaktfähig und laut Information 
der Pfl ege schon in einem fi nalen Zustand. Um 
die Atmosphäre im Raum wahrzunehmen, be-

Dagmar 
Ofenschüssl, MSc 
Musiktherapeutin
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sind, so vielfältig sind auch die unerwarteten 
und direkten Gefühlsreaktionen auf das Erleb-
te in der Musiktherapie. Meist sind es Melodien 
und biografisch bedeutsame Lieder, die die 
unterschiedlichsten Emotionen zum Ausdruck 
bringen können. Nicht selten kommt es vor, 
dass in einem Moment Tränen fließen, weil Ge-
danken über das Lebensende auftauchen, und 
im nächsten Moment gelacht und Geschich-
ten aus früheren Zeiten zu einer heiteren Stim-
mung im Raum beitragen.

Jede Begegnung mit einer Patientin oder ei-
nem Patienten ist einzigartig und für mich im-
mer ein besonderes Erlebnis. Im Vorfeld weiß 
ich nie, was mich erwartet. Offenheit und Neu-
gierde für die Musiktherapie? Skepsis und Vor-
sicht? Oder Ablehnung? Den Vorteil der Musik-
therapie sehe ich in der Absichtslosigkeit, die 
ich als therapeutische Grundhaltung neben 
Empathie, Wertschätzung und Authentizität in 
jede Einheit mitbringe. Die Patientin/der Patient 
trifft die Entscheidung, das musiktherapeu-
tische Angebot abzulehnen oder sich darauf 
einzulassen.

Unabhängig von den Emotionen, Ressourcen 
und Erinnerungen, die Musik in jedem Einzel-
nen weckt, hat sie stets auch Einfluss auf das 
Team und die gesamte Atmosphäre auf der 
Station. Hin und wieder werde ich darauf ange-
sprochen, dass Klänge und Melodien aus dem 
Nachbarzimmer wahrgenommen wurden und 
für Wohlbefinden gesorgt haben. So entsteht 
bereits im Vorfeld ein positiver Bezug zur Mu-
siktherapie und deren Wirkungsbereich. 

Ich bin sehr dankbar für die wertvolle und be-
reichernde Zusammenarbeit!

cherweise ist eine Kollegin aus der Pflege in der 
Nähe, die ich dazu hole. Wir kommunizieren fast 
ohne Worte … ein bestätigendes Nicken von 
ihr … mein Gefühl hat mich nicht getäuscht, es 
scheint so, als würde die Patientin sich von die-
ser Welt zurückziehen. Ich setze mein Spiel fort, 
welches sich zunehmend reduziert und leiser 
wird und die Stimmung der Situation aufgreift. 
Auch nach dem letzten Atemzug lasse ich die 
wohltuenden Klänge des Monochords noch 
eine Zeit lang erklingen.

Eine weitere Erinnerung, die ich erwähnen 
möchte, zeigt eine komplett andere Facette 
der Musiktherapie in diesem Setting: die Be-
gegnung mit einem Patienten, der musikalisch 
aktiv war, selbst Lieder geschrieben und auch 
CDs aufgenommen hat. Ein Gespräch über 
musikalische Vorlieben und die musikalische 
Vergangenheit ließ schnell eine vertrauens-
volle therapeutische Beziehung entstehen. An-
fangs wollte er selbst nicht musikalisch aktiv 
werden und lehnte die Gitarre ab, obwohl er 
instrumentelle Vorerfahrungen mitbrachte. So 
begannen wir zweistimmig Volkslieder zu sin-
gen. Bereits nach kurzer Zeit nahm er dann 
doch die Gitarre und gab eines seiner Lieder 
zum Besten. Auch wenn es körperlich sehr for-
dernd war, zu singen und sich selbst zu be-
gleiten, und er sogar außer Atem kam, zeigte 
sich die Begeisterung für die Musik, die Freude 
und welche Ressourcen durch die Musik mobi-
lisiert werden konnten. Besonders wichtig war 
ihm auch, seine Aufnahmen mit mir zu teilen, 
darum lieh er mir in den darauffolgenden Ein-
heiten die CDs. 

„Musik hat eine heilende Kraft, 
weil sie Menschen für eine  
Weile aus ihrem Alltag  
entführen kann und eine  
Form der Ablenkung und  
des Trostes bietet.“	
Elton John

Dies sind nur zwei Beispiele, welchen Beitrag 
Musik im Allgemeinen und Musiktherapie im 
Speziellen auf der Palliativstation leisten kann. 
Wie im Zitat von Elton John bereits erwähnt, 
kann sie heilend wirken und Ablenkung oder 
Trost spenden. So vielschichtig wie die musik-
therapeutischen Methoden und Interventionen 
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Das mobile Hospizteam be-
steht derzeit aus 37 ehren-
amtlichen Mitarbeiter:innen, 
von denen aktuell 29 als Ho-
spizbegleiter:innen auf der 
Palliativstation und/oder im 
häuslichen Bereich tätig sind, 
und 8, die bei organisatori-
schen Aufgaben und Veran-
staltungen unterstützen.

Auf der Palliativstation ist täglich nachmittags 
von 15 bis 18 Uhr, abends von 18 bis 22 Uhr 
und an Sonn- und Feiertagen vormittags von 
9 bis 11 Uhr ein Hospizbegleiter oder eine Hos-
pizbegleiterin im Einsatz. 

Die Hospiz- und Trauerbegleitungen im häus-
lichen Bereich werden individuell zwischen den 
Betroffenen und den Hospizbegleiter:innen 
vereinbart und fi nden in der Regel wöchentlich 
oder alle vierzehn Tage statt. 

Doch auch das „verborgene Wirken“ soll an 
dieser Stelle erwähnt werden: 

Die Gestaltung von Materialien, die für diverse 
Rituale verwendet werden, wie die sich lang-
sam öffnenden Papierblüten mit Willkommens-
Botschaft am Zimmer neu eingetroffener Pa-
tient:innen, die liebevoll verziertenTrauersteine, 
die Trostwürmchen und die individuell angefer-
tigten Gedenkkarten sind ein hilfreicher Beitrag 
für die achtsame Begleitung von Patient:innen 
und deren An- und Zugehörigen. 

Die vielen Stunden, die in die Organisation und 
Betreuung unserer Trauerangebote investiert 
werden, sind ebenso ein wesentlicher Beitrag, 
den die ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen leis-
ten. Da werden nächtlich frische Mehlspeisen 
und Brote gebacken mit denen die Besucher 
später bewirtet werden, Räume ansprechend 
vorbereitet und im Anschluss an die Veran-
staltung alles wieder aufgeräumt. Viele, viele 

Die Arbeit ehrenamtlicher Hospizbegleiter:innen ist vielseitig: ein Spaziergang in Stille, 
in der Platz hat, was nicht in Worten ausgedrückt werden kann, ein entlastendes Ge-
spräch mit Angehörigen, hilfreiche Handgriffe am Krankenbett und vieles mehr. 

Unbezahlt, aber nie umsonst

Ehrenamt

Silvia Hogl
Koordinatorin 
Ehrenamt
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on auseinander. Wie so oft, wenn 
wir uns bewusst auf das Thema 
einlassen, fl ossen Tränen der 
Trauer, der Berührtheit und min-
destens genauso viele vor lauter 
Lachen.

Wir verabeschieden …
• Margarete Egger, die sich nach 18 

Jahren ehrenamtlicher Mitarbeit im 
mobilen Hospizteam im 81. Lebens-
jahr nun auch privat in die Pension 
zurückzieht. 

• Angela Wagner, die nach langjähriger Tätig-
keit in verschiedenen Rollen (als diplomierte 
Palliativpfl egekraft, Koordinatorin und eh-
renamtliche Mitarbeiterin) ihre Zeit verstärkt 
den Enkelkindern widmen möchte.

Wir danken Euch von Herzen für Euer Wirken  
und die ermutigenden Worte, die den neuen 
Mitarbeiterinnen ausgesprochen wurden!

… und begrüßen
die neuen Mitarbeiterinnen in unserem Team, 
das auch weiterhin so lebendig bleiben, wach-
sen und sich entwickeln darf.

Handgriffe, die es ermöglichen, dass sich un-
sere Gäste meist schnell wohlfühlen und auf 
Gespräche einlassen können.

Veranstaltungen und Projekte, die mit Unter-
stützung des mobilen Hospizteams im ver-
gangenen Jahr ermöglicht werden konnten:
• Trauerfrühstück „triff(t) di“ 
 offene Trauergruppe, kostenlos, 
 ohne Anmeldung (Seite 17)
• Gedenkfeier

für Angehörige von Verstorbenen 
 (Seite 14)
• Kinderhospiztag
 österreichweite Aktion, an der sich unser 
 Hospizteam wieder mit einer Veranstaltung 
 in der Kremser Landstraße beteiligte 
 (Seite 13)
• Benefi zkonzert des 
 Gospelchors Wetterkreuz
 (Seite 15)
• Initiative Hospiz Krems
 Petition für die Errichtung eines 
 stationären Hospizes in Krems (Seite 4)
• Letzte Hilfe Kurse
 niederschwelliges Kursangebot zur 
 Vermittlung von Wissen rund um das 
 Umsorgen von schwerkranken und 
 sterbenden Menschen am Lebensende 
 (Seite 16)
• Hospiz macht Schule 

2025 fand ein Schulprojekt in Kooperation
 mit dem Hospizteam der Caritas statt

Fort- und Weiterbildung
Die regelmäßige Teilnahme an den monatli-
chen Teambesprechungen ermöglicht es den 
ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen, ihre Hospiz-
tätigkeit fallbezogen zu refl ektieren. Weiters 
fanden auch 2025 wieder drei Supervisions-
nachmittage unter der professionellen Leitung 
von Mag. Gabriele Lederer statt. Auch diverse 
Einzelfortbildungen und Veranstaltungen, wie 
die Hospizenquete des Landesverbands NÖ, 
wurden im vergangenen Jahr von unseren Mit-
arbeiter:innen besucht.

Großer Dank geht an den Vorstand des Förder-
vereins Palliative Care, der dem Hospizteam 
einen Fortbildungstag in Vöcklabruck ermög-
lichte. Unter der achtsamen Leitung der beiden 
Bestatterinnen Mag. Verena Brunnbauer und 
Mag. Nicole Honeck von „Death Positiv“ setzten 
wir uns im Impulsworkshop „Nasenstupser mit 
dem Tod“ mit unseren eigenen Todeserfahrun-
gen und Gefühlen sowie unserer Kommunikati-

Birgit Eder 

Katja Kornfeld 

Andrea Moser

Ulrike Ettenauer

Margit Kral

Andrea Warecka

Alexandra Gross

Doris Molnar

Verena Wepper
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Sie wollen sich  
ehrenamtlich  
engagieren?
 
Sie bringen mit: 
•	 Einfühlungsvermögen
•	 kommunikative Teamfähigkeit
•	 offener Umgang mit Krankheit, 
	 Tod und Trauer

Die Aufgaben im Team:
Patienten- und Angehörigenbegleitung,
Mithilfe auf der Palliativstation,
Mitarbeit bei Veranstaltungen,
Öffentlichkeitsarbeit

Verpflichtend sind:
Absolvierung eines Lebens-, Sterbe-  
und Trauerbegleitungskurses  
(inkl. Praktikum auf der Palliativstation), 
regelmäßige Teilnahme an Team- 
besprechungen, Supervisionen und  
Fortbildungen, Verschwiegenheit
 
 

Bei Interesse laden wir Sie 
gerne zu einem persön- 
lichen Gespräch ein!
foerderverein@fvpc.at 
0650/35 11 257 (Silvia Hogl) oder  
0650/35 11 256 (Manuela Wasl)

Informationen zum

Lebens-, Sterbe- und  
Trauerbegleitungskurs  
finden Sie unter www.fvpc.at

Der Grundkurs für Lebens-,  
Sterbe- und Trauerbegleitung

… 	 richtet sich an Menschen, die sich als ehren-
amtliche Hospizbegleiter:innen engagieren 
möchten, sowie in an jene, die in sozialen 
Berufen tätig sind, und all jene, die sich per-
sönlich mit dem Thema Sterben, Tod und 
Trauer auseinandersetzen wollen.

… 	 soll die Teilnehmer:innen befähigen, schwer- 
kranke, sterbende Menschen und deren  
Angehörige professionell zu begleiten.

… 	 vermittelt Haltung und Wissen über psychi-
sche, physische und soziale Aspekte, die mit 
Krankheit, Sterben, Tod und Trauer verbun-
den sind.

… 	 beinhaltet Elemente der Selbsterfahrung.

… 	 entspricht den Qualitätskriterien des Dach-
verbands Hospiz Österreich und ist ein vom 
Landesverband Hospiz Niederösterreich an-
erkannter Befähigungskurs für ehrenamtli-
che Mitarbeiter:innen im Hospizdienst.

Für die Tätigkeit als ehrenamtliche/r Hospizbe-
gleiter:in ist ein Praktikum im Umfang von 40 
Stunden erforderlich.

Der Grundkurs umfasst insgesamt 94 Einhei-
ten und wird vom Förderverein Palliative Care 
in Verbindung mit dem Universitätsklinikum 
Krems veranstaltet. Die Vortragenden kommen 
aus verschiedenen Bereichen, wie zum Beispiel 
Pflege, Medizin, Sozialarbeit, und verfügen alle 
über langjährige Erfahrung im Hospizdienst.

Im November 2025 verabschiedeten wir wieder herzlich 
eine Gruppe Teilnehmer:innen des Befähigungskurses für 
ehrenamtliche Hospizbegleiter:innen und freuen uns, acht 
von ihnen in unserem Team willkommen heißen zu dürfen.
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Meine Arbeit auf der Palliativstation hat mich 
gelehrt, wie wertvoll zwischenmenschliche Be-
ziehungen, Empathie und professionelle Kom-
munikation sind. Jeder Mensch bringt seine 
eigene Lebensgeschichte, seine Wünsche und 
Sorgen mit, und es ist mir ein Anliegen, diesem 
Menschen mit Respekt, Achtsamkeit und fach-
licher Kompetenz zu begegnen. Die Erfahrun-
gen, die ich in diesem Bereich sammle, prägen 
nicht nur meine professionelle Haltung, son-
dern auch meine persönliche Sicht auf The-
men wie Lebensqualität, Leidenslinderung und 
Abschiednehmen.

Im Jahr 2025/2026 nahm ich am Interprofessio-
nellen Palliativ-Basislehrgang Level 1 teil. Diese 

Kommunikation ist das A und O

Die Begleitung von Menschen 
in ihrer letzten Lebensphase 
sowie die Unterstützung ihrer 
Zu- und Angehörigen ge-
hören zu den zentralen Auf-
gaben meines berufl ichen 
Alltags. In diesem besonde-
ren Setting erlebe ich täglich, 
wie wichtig eine ganzheit-
liche, würdevolle und indivi-
duell angepasste Pfl ege ist, 

die nicht nur körperliche, sondern auch psy-
chische, soziale und spirituelle Bedürfnisse be-
rücksichtigt.

In der palliativen Pfl ege ist Entwicklung mehr als Wissen. Sie schenkt Sicherheit, stärkt 
die innere Haltung und lässt Menschlichkeit wachsen – gerade dort, wo Begleitung 
besonders behutsam sein muss. Fort- und Weiterbildungen geben Halt und Kraft, 
diesen Weg bewusst zu gehen.

Sich weiter entwickeln, 
um anderen Halt zu geben

Fort- und 
Weiterbildung

DGKP Yvonne 
Kaufmann
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einjährige Weiterbildung umfasste insgesamt 
acht Module und ermöglichte mir eine vertiefte 
Auseinandersetzung mit den Grundlagen und 
zentralen Themen von Palliative Care. Wäh-
rend dieses Zeitraums konnte ich umfassende 
fachliche Kenntnisse erwerben und meine bis-
herigen Erfahrungen im palliativen Arbeitsfeld 
wesentlich erweitern und reflektieren.

Im Rahmen des Lehrgangs verfasste ich eine 
Seminararbeit mit dem Titel „Letzte Gespräche, 
bleibende Wirkung – wie gezielte Gesprächs-
führung den Prozess der palliativen Begleitung 
gestaltet“. Die Wahl dieses Themas begründet 
sich in der zentralen Bedeutung von Kommu-
nikation innerhalb der palliativen Pflege. Eine 

gelungene Gesprächsführung trägt wesentlich 
dazu bei, Patient:innen sowie deren Zu- und 
Angehörige in existenziell herausfordernden 
Lebensphasen zu begleiten. Gleichzeitig kann 
gelungene Gesprächsführung die Lebensqua-
lität der Betroffenen erhöhen und die emotio-
nale Belastung sowohl für Angehörige als auch 
für Pflegefachpersonen reduzieren.

In der Seminararbeit wurden zunächst etablier-
te Ansätze der verbalen Kommunikation analy-
siert. Diese Konzepte beschrieben erstmals die 
grundlegende Bedeutung von Wertschätzung, 
Transparenz und Empathie und bilden bis heu-
te das Fundament gelingender professioneller 
Kommunikation. Ein weiterer Schwerpunkt lag 
auf der nonverbalen Kommunikation, die etwa 

55 % der zwischenmenschlichen Ausdrucks-
weise ausmacht. Dazu zählen unter anderem 
Blickkontakt, Körperhaltung, Berührung sowie 
die basale Kommunikation. Letztere verfolgt 
das Ziel, die Wahrnehmung der Patient:innen 
entsprechend ihren individuellen Bedürfnisse 
zu fördern und Beziehung sowie Verbundenheit 
herzustellen – auch dann, wenn verbale Kom-
munikationsmöglichkeiten eingeschränkt oder 
nicht mehr vorhanden sind. Darüber hinaus 
wurden Einflussfaktoren untersucht, die Kom-
munikation erleichtern oder erschweren kön-
nen. Diese wirken auf persönlicher, familiärer, 
institutioneller sowie gesellschaftlicher Ebene 
und haben maßgeblichen Einfluss darauf, ob 
Verständigung gelingt. Um die zunehmende 
theoretische Komplexität für Praktiker:innen 
handhabbar zu machen, wurden verschie-
dene Kommunikationsmodelle und Leitfäden 
entwickelt. Sie übersetzen relevante Kommuni-
kationstheorien in praxisnahe, strukturierte und 
verständliche Handlungshilfen.

Vor diesem Hintergrund setzte ich mich in der 
Seminararbeit vertieft mit dem COMFORT-Mo-
dell auseinander. COMFORT steht für Con-
nect (Verbinden), Options (Optionen), Making 
Meaning (Bedeutung herstellen), Family Ca-
regivers (Familienangehörige), Openings (Er-
öffnungen), Relating (Beziehungen), Team 
(Team). Es ist ein Kommunikationsmodell, das 
speziell für Pflegekräfte entwickelt wurde und 
sich schon längst in der Aus- und Fortbildung 
im Bereich der Kommunikation etabliert hat. 
In der praktischen Anwendung zeigt sich, dass 
das COMFORT-Modell Pflegepersonen mehr 
Sicherheit und Orientierung in anspruchsvollen 
Gesprächssituationen vermittelt und zu einer 
verbesserten kommunikativen Handlungs-
kompetenz beiträgt.

Abschließend wurde in einem kurzen Ausblick 
aufgezeigt, dass bereits heute existierende 
künstliche Intelligenz (Artificial Intelligence, 
AI) ein hohes Potenzial besitzt, insbesondere 
im Bereich des Kommunikationstrainings. Da-
durch kann sie zukünftig zumindest in Teilberei-
chen zusätzliche Orientierung und Sicherheit in 
der professionellen Gesprächsführung bieten. 

Mit dieser Seminararbeit konnte ich hoffentlich 
einen wertvollen Beitrag zur Weiterentwicklung 
von Palliative Care schaffen. Danke, dass ich 
die Möglichkeit dieser Weiterbildung erhalten 
habe. Ich konnte in diesem Jahr sehr viel ler-
nen und bin in meiner palliativen Haltung si-
cher noch ein Stück weit gewachsen.

Der verbale, bewusste Anteil,  
macht  nur einen sehr kleinen Teil  
unserer Kommunikation aus.
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NADA-Ohrakupunktur 
und ihre Indikationen

Die NADA (National Acu-
puncture Detoxifi cation As-
sociation) wird als komple-
mentäre Therapie auf der 
Palliativstation angeboten. 
Durch ausgebildete diplo-
mierte Gesundheits- und 
Krankenpfl eger:innen werden 
fünf Akupunkturpunkte in je-
dem Ohr akupunktiert. 

Neben der bestehenden medikamentösen 
Therapie unterstützt diese Ohrakupunktur fol-
gende Punkte:
• fördert körpereigene Kräfte 

(allgemeine Stärkung)
• vermindert Suchtverlangen bei 

diversen Substanzen
• wirkt entspannend bei übermäßiger 

Anspannung
• fördert die Wachheit und Konzentration 

bei Müdigkeit und Erschöpfung
• verbessert den Nachtschlaf
• bessere Verarbeitung traumatischer 

Erlebnisse

Patient:innen berichten, dass sie weniger „Ge-
dankenkreisen“ haben und sich Verspannun-
gen in den Schultern verbessern – also die „zu 
tragenden Lasten“ weniger werden. Dadurch 
verringern sich die Wachphasen in der Nacht 
und die Patient:innen fühlen sich tagsüber 
konzentrierter. In stressigen Situationen wird 
die Nervosität gelindert, so dass von einer all-
gemeinen Entspannung und einem innerlichen 
Ruhegefühl berichtet wird. 

Die Palliativstation freut sich die NADA-Aku-
punktur den Patienten anbieten zu dürfen und 
erfreut sich über positive Rückmeldungen und 
Erfahrungsberichte. 

Mein Weg zur „Akademischen 
Expertin in Palliative Care“

Im Winter- und Sommerse-
mester 2025 durfte ich Level II 
des Masterstudiengangs Pal-
liative Care an der Paracelsus 
Medizinischen Privatuniversi-
tät in Kooperation mit Hospiz 
Österreich und St. Virgil Salz-
burg absolvieren. Die Weiter-
bildung vertiefte mein Wissen 
in den Bereichen Symptom-
management, Kommunika-
tion und Teamarbeit in herausfordernden Si-
tuationen, Spiritual Care, Care Ethik sowie der 
Begleitung von Menschen in unterschiedlichen 
Lebensphasen. Ein begleitendes Praktikum in 
der Palliativstation des Ordensklinikums Elisa-
bethinen Linz sowie die Auseinandersetzung 
mit wissenschaftlichen Grundlagen rundeten 
den Lehrgang ab. 

Im Rahmen meiner Abschlussarbeit setzte ich 
mich intensiv mit der Frage auseinander, wie 
Pfl egekräfte in der Palliativversorgung ihre ei-
gene psychische Gesundheit bewahren kön-
nen, während sie täglich Menschen in exis-
tenziellen Situationen begleiten. Palliativpfl ege 
bedeutet Mitgefühl, Nähe und Aushalten, aber 
auch, die eigenen Grenzen zu erkennen. Die Er-
gebnisse meiner Arbeit zeigen deutlich: Selbst-
fürsorge ist keine Nebensache, sondern die 
Grundlage für echte Fürsorge. Achtsamkeit, 
Teamzusammenhalt, Humor und Supervision 
helfen, Kraft zu schöpfen und Belastungen zu 
bewältigen.

Nach erfolgreichem Abschluss wurde mir die 
Bezeichnung „Akademische Expertin in Pallia-
tive Care“ verliehen. Diese Weiterbildung war 
für mich eine wertvolle fachliche und persön-
liche Bereicherung und hat mein Verständnis 
für ganzheitliche Pfl ege und Selbstfürsorge 
nachhaltig vertieft.

Meine Arbeit ist ein Plädoyer dafür, Pfl egende 
zu stärken, damit sie das bleiben können, was 
sie im Herzen sind: Menschen, die andere mit 
Empathie, Würde und Menschlichkeit begleiten.

DGKP Michaela 
Radinger

DGKP Verena 
Wepper



Es ist uns ein Anliegen all jenen Personen unse-
ren Dank auszusprechen, die durch ihr persön-
liches Engagement zur Förderung und Verbrei-
tung des palliativen Gedankens beitragen, sei 
es in Form von ehrenamtlicher Mitarbeit, be-
sonderen Aktivitäten, Mitgliedsbeiträgen und 
Spenden oder der Bitte der Hinterbliebenen, 
anstelle von Kranz- und Blumenspenden den 
dafür vorgesehenen Betrag unserem Verein 
zur Verfügung zu stellen. 

Durch diesen Einsatz kann viel Gutes bewirkt 
und unterstützt werden. 

Danke!

Tel.: 0650 / 35 11 256 oder: 0650 / 35 11 257    •     foerderverein@fvpc.at     •    www.fvpc.at

Mitgliederversammlung
Donnerstag, 7. Mai 2026, 18 Uhr
Begegnungsraum des Fördervereins
Obere Hauptstraße 16
3495 Rohrendorf  

Kinderhospiztag
Montag, 1. Juni 2026 
3500 Krems

Gedenkfeier 
Donnerstag, 11. Juni 2026, 18 Uhr
St. Paul Kirche
3500 Krems

Terminvorschau

Trauerfrühstück „triff(t) di“ 

Samstag, 28. März 2026, 9 – 12 Uhr
Samstag, 30. Mai 2026, 9 – 12 Uhr
Samstag, 25. Juli 2026, 9 - 12 Uhr
Samstag, 26. September 2026, 9 - 12 Uhr
Samstag, 28. November 2026, 9 - 12 Uhr

Begegnungsraum des Fördervereins
Obere Hauptstraße 16 
3495 Rohrendorf 

Letzte Hilfe Kurse
Samstag, 30. Mai 2026,  
14 – 18:30 Uhr 

Samstag, 26. September 2026,  
14 – 18:30 Uhr

Begegnungsraum des Fördervereins
Obere Hauptstraße 16
3495 Rohrendorf


